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Festsitzung 
des Nationalrates lind fies Bundesrates der Re )ublik Österreich 

am 26. Oktober 1966 

aus Anlaß des österre i chischen Nationalfeiertage s 

Vie AhgoordncLen zum Nationalrat und die Mitglieder des BlIllde!'irat,cr; traten 30m :W. Ok­
tubei' 19GB, cllem;!) lI'ie im Vorjahr, im großen Rit:mngssaal des ehem aligen Abgeorrlnetenhalliler; 
ZlUlammen, um cles ö�terreiehischen Nationalfp,iert,ages fe,;tlieh zu gedenken. 

Der SitzungsRaal, au dessen Stirnseite die rot-weiß-rote Fahne und das Wappen der 
l�epublik prangen, ist mit ]3lnrnoll und Blattpflanzen goseJullüekt,. 

Die zur Festsitzllng erschienenen Mitgliedcrdel' Bundesregierung und Staat,sseluctäl'c nf�h men 
anrdcr Regiel'lIngsbank .Platz. Hinter <len Abgeordneten und BundesräLell, dio in den vorderen Rei­
hcn sitzen, nehmen als Fe,;tgäste Lanckr;hauptleute, LandtagRpräsidenten und [it�'licder det' Lan­
desregierun gen , Prä. identcn eier ober. ten Gericht. höfe und des l�echnungshofes, ehemalige -iitglie­
de r der Bundesregierung, Rektorcn von Hochschulen, Landtagsabgeordnetc aus "Vicll und Nieder­
österreich, hohe Bcamtc und lVlilit,än! ihrc Plätze ein. ''''eitere gclaclcne Gäste, cl arunte ' das 
Diplomatische Corp, und hohe kirchlichc Würdenträger, haben sich auf der ersten Galerie einge­
funden. 

Unter den Klängen einer Festfanfarc, au�geflihrt vom \iViener Trompeterkorp� , betrit.t 
um 11 t: hl' Bundespräsident .J 0 n as, begleitet von dem Präsidenten des Nationalra.tes und dem 
Vorsitzenden rIes B undesrates, dell Saal; ihneIl folgt BUllcleskal1l:ler Dr. K la us in Bcgleitung 
des Zweiten und Drittcn Präsidcnten de� ationall'ates und der bciden VOl'sitzenc1cn-Stell­
\'ertreter des Bunde rate,;. Der.r ationalratspräsic1ent geleitet den Bundespräsidenten zu dem 
in rlor Mitte des Saa les vor elen A bgeordnctenbänken aufge tellten Fauteuil. 

J m Präsicli LI rn bez iehen auf der Estrade ihre Plätze T at.ionalratspräsident, Dr. Ma I e t a, 
der clell VonriLz fUhrt., recht,:,; und Iinks von ihm der Vorsitzende des Bundesrates Gugg, der 
Z'woite und eier Dritte Präsident dcr; Nat,ionalrater-; Dipl.-liig. vVa,Jd b r u n n e r  und \\' a l l n er , 

die Vor:;it.zenden-8tellvcl'LrcLer dml Bundesrates Po I' gcs und Dl'. h. c. Ec ker t und Parl a mcnts­
direktor Dr. R,osi cz ky. 

Nationalratspräsident Dr. Maleta 

cröffnet die �itzung UIl(1 hält scinc Fcst,ansprache. Er führt aus: 
] eh eröffne die gelllcinsame Sitzung der Abgcord netell zu l1l N ationalral. und dcr l\'fiLgl ieder 

de:; Ru ndesrates. 
lch bf'grli ßc respektNoH den in unsercr Mitte er ' chiellenell Hel'1'Il Buude:-;präsidentell. 

(Lebhafter Beifall.) [ch bcgrti ße "'ei Lers die Bu ndesrcgieru ng 111 i t dem Hcrl'l\ Bu nrleskanzlcr 
an der Spit.z' (Beifall), ferner alle Abgeordndell zum Nat.ionalrat llnd Mitgl iede r eies BlIllde:o­
mteH sowie a.llc Festgästc, die unserer hcu�igen Sitzung hei\\'ohnen. 

Hohcd Haus! '[eine Damen und HOlTen! 
Es entspric;ht einpr alte n Tradition eies ationalratei:s und Bund srate::<, rlal.l bei JlIbilhulll:l­

Hllliü,i;Cll von be��onc1C'1'er HtaatspoJilischer Bedeut.ung beide Häu.'er in gel11eill::<amen Fc.·tsit,zungen 
dieses Ereignis 'c� gedenl,en. Die heutige Feierstunde jedoch gilt keiner Erinner un g an ein 
zehn oder zwanzig J'ahre zurückliegendes Ereignis, wie es etwa die Wiederbegrlindung der 
Republik im Jahre 1945 oder dic Erlangullg ihrer endgültige n Souverä.nität und Freiheit durch 

Untcrz eichnung des St.aatH vcrtrages im .Jahrc 1955 sin l. Auch die E infü hrung des Nation al­
feiertagcs im Vorj ahr hietet nach Ablauf erst eines .Jahres kcinen Anlaß zu einem .Jubilä.um. 
'Yenn wir also von einer Tradition abwe ichen, vieikieht sogar cine neue inaugl Hiercn, dann 
stellt sich mit Rech t die Frage nach ei ner inneren Begl ' iim lung des Entschlusses, der uns heute 
hicr zwmmmenflihrte. 

Denn eine gemeindallle Feiltsit,zullg der beiden Häuscr darf angeilichts dcr Bedeutullg 
des Parlamentes nicht irgendeinc Veranstaltung unter jenen vielen seil t, die heut landauf, 
lanclab in ganz Österreich von den venlchiedensten r nstitutionen und Organisationen abgehalten 
I\'erden. 

Hohes Haus! Da'3 Parlament ist nicht nur die legale Stätte der tagespoliti 'chen A usein­
andersetzung zwischen Regierung und Opposition, zwischen elen Interessengruppen und lcleen-
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gemeinschaften unsere:; Vol kes; es ist weit darüber hi nans Träger seiner Sou veränität, das 
Symbol unscrer dcmoluati ehen Gemeinscha ft . Es repräsentiert somit nicht Teile, weder terri­
torial 110ch ideell , sondern die Gesamtheit; es repräsentiert den Staat, das Staatsbewußtsein, 
das gesa mtc Vaterland; und es repräsentiert die ideologische Struktur unserer plura listischen 
Gesellschaft , in der das Gedankengut der Parteien in cin übergeordnetes, allen gemeinsames 
Gedankengut eingeordnet ist oder wenigstens sein sollte, weil demokratische Parteien nicht 
isolierte Träger von Totalitätsansprüchen sind, die sich sel bst mit dem Ganzen gleich etzen und 
identifiziercn . Tnfolgedessen ist das Parl a ment die berufene Stätte der Begegnung, gemeinsamer 
Aussagen und gemeinsamer.' Bekenntnisse, weil alle anderen Veranstaltungen anläßlich desN ational­
feiertages nur Teile und Schichten der Vol ksgesamtheit repräsentieren. So ist eR da:; gute Recht 
der politischcn Parteien , auch ihrerseits zur Vertiefung des Sinngehaltes des ationalfeiertages 
und seiner VerankerunO" in den von ihnen repräscntierten W'ählerschichten beizutragcn; aber 
sie leisten diesen Beitmg aus ihrer historischen Schau und Perspektive nur für einen Teil des 
Volkes. So ist es gleichfalls das gute l�echt der Landtagc und Gemeinden sowie auch :lnderer 
Institutioncn und Organisationen, des Nationalfeiertages zn gedenken; aber sie repräsentieren 
ebenfalls nur Teile dcr Gesamtheit. So ist es insbe.·ondcre nicht nur das Recht, sondern die 
PAicht der Bundesregierung, am Nationalfeiert.ag die Staatsbürger anzusprechen, denn sie ist 
funktionell  ein oberstes Organ der Exekutive für das ganze Volk; aber auch sie repräsentiert 
überzeugungsmä ßig zwar die Mehrheit, nicht jedoch die Opposition. 

Hingegen ist es die staatspolitische Aufgabe des Parlamentes, die ihm a l lein obliegt, 
jede Gelegenheit, wie sie insbesondere der Nationalfeiertag in ic1ealer Weise bietet, zu einer 
staatspolitischen Aussage zu lIützen , besonders dann, wenn gewis e Entwicklungstendenzen 
innerhalb Österreichs und seine Beurteilung in der \Velt cine solche Aussage und damit Weichen­
steIlung nötig machen. Sowenig wie die Zäsur, die zwanzig Jahre Koalition von der gegen­
'wärtigen Periode trennt, zu einem Graben werden darf - wie das Hineinwachsen auch der natio­
nalen K reiHe in das österreichische Staatsbewußtsein durch Extremisten beiderseits verlang­
samt werden c1arf -, ebensowenig dürfen undemokratischc Pinselstr.iche das gute demokratische 
Bild entstel len , das Österreich bisher dem Auslande vermittelte. In dieser Funktion des Parla­
mentes :lls höchster H üter und vVächter der Sicherheit des Staates liegt sein wahrer Wert., 
der keiner sogenannten Aufwertung bedarf. 

Es ist daher kein Akt rler Höflichkeit. , sondern es hat staatspolitische Bedeutung und 
Symbolkraft, wenn das Staatsoberhaupt, jel1e� direkt vom Volk gewählte höchste Staatsorgan, 
am Nationalfeicrtag zu den Österreichern im Parlamente spricht; .und wenn der Nationalrats­
präsident als Sprecher der vom Vol ke direkt gewählten Mandatare nicht auf das sie Trennende, 
sondern da' ihnen Gemein ame, das sie Verpflichtende verweist. Denn es ist die Pflicht der 
Politiker, zu pestimmten Anlässen nicht nur als Parteimänner, sondern in ihrer staatspolitischen 
Funktion das Wort zu ergreifen, weil sic sagen m üssen , was im Intcresse des ganzcn Vol kes 
auszusagen i t. Was also ist die Aussage, die in dieser Stunde vom Parlament erwartet werden 
kann und mu ß � In wclcher Frage soll vVesent.liches vom Unwesent·lichen geschieden, sollen 
unerquickliche Diskussioncn beendet und als das beurteilt werden, was sie im Grunde sind, 
nämlich zwcitrangig und nebensächlich? Es ist die Institution des Nationalfeiertages sel bst! 

Hohes Haus !Wir brauchen einen Tag im Jahr, an dem Österreich im Mittclpunkt des 
Denkens aller Österreicher steht. Wenn aber der bereits vor einem Jahr gesetzlich festgelegte 
Tag noch immer Diskussionen auslöst bczüglich seines Datums, der Bezeichnung, der wirtschaft­
lichen A bgeltung seiner Kosten, so kann man eine Aussage erwarten, nicht aus der Perspektive 
der Fraktionen, sondern aus der uns allen gemeinsamen Verantwortung . Denn der National­
feiertag symbolisiert nicht nur jenes historischc Ereignis aus der reichen Nachkriegsgeschichte 
Österreichs,  welches zur Festlegung seines Datums diente; er symbolisiert die seelische Substanz 
unseres Vol kes. Schluß daher mit allen Diskussionen, die unsere Jugend zu dem Irrtum verleiten 
könnten , da ß die ältere Generation, die ihr Lehrer sein ol l ,  selbst noch nicht das richtige Staats­
bewußtsein hat! 

Österreicher! Nicht das Datum ist entscheidend, sondern die Tatsache, daß ein Tag 
im Jahr Österreich gehört, denn Vaterlandsliebe und Staatsbewußtsein sollen uns 365 Tage 
im Jahr auszeichnen, nicht nur an jenem, den das amtliche Protokol l  und das Gesetz bestimmt.. 
Aber dieser eine Tag soll  uns den A lltag und seinen Streit vergessen lassen, soll uns die österr'ei­
chi sc he Vergangenheit in ihrem G lanz und ihren Schattenseiten lieben und verstehen lehren; 
er sol l  uns besinnlich machen, damit wir aus deren ruh mvollen Taten, Versäumnissen und Fehlern 
die innere seelische Kraft zur Bewältigung der Gegenwart und Gestaltung der Zukunft finden; 
er soll jener Tag sein, an dem sich in unserer Generation die Einheit der Vorfahren und der 
k ünftigen Geschlechter spiegelt. 
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Österreicher ! Nicht die Bezeichnung, ob Staatsfeiertag oder Nationalfeiertag , sol l  Gegen­
I:ltand eineg Streites oder Unbehagcns sein, denn beide Begriffe beinhaltun in ihrer Substanz 
das Wesentlichste, das doch sicher unbestritten ist: nämlich dcn 'Willen zu einem sel bständigen, 
unabhängigcn, souveränen Österreich für al le  Zukunft., das für die M asse unseres Volkcs keine 
Verlegcn heitslösung auf Kü ndigung in anderen außenpolitischen Situationen ist; und sie bein­
halten das innere 'Wissen, daß diesel' Staat die politische Er cheinungsform der seelischen 
Eigenart unseres Volkscharakters ist. Es wäre u n heilvoll ,  wenn das Staat.sbewußtsein dadurch 
belastet würd e, daß man sich wegen eines Wortes auseinanderredet. 

Österreicher! A uch nicht die Diskussion , ob die anderwärt .ige Abgeltung der fi nanziel len 
Kosten des Nationalfeiertages wünschenswert und möglich ist, soll  das möglichst rasche Hinein ­
wachsen des Nationalfeiertages in das al lgemeine Volksbewu ßtscin verlangsamen und ge­
fährdcn. Es gibt. eine Rangord nung der Werte, in der die Staatspolitik den Vorrang hat.. Ein 
gmmnder Staat braucht eine gesunde 'Wirtschaft, aber es kann keine gesunde vVirtschaft 
bei fehlendem Staatsbewußtsein geben, wie uns die Schreckensgeschichte c1e� Jahres 1934 
lehrt. Wollen wir also die künftigen , wirtschaft lich berechtigten Diskussionen u m  scine Abgel­
Lung von seiten aller Beteiligten maßvoll führen, damit nicht die Idee des jungen Feiertages 
Schaden leide. 

Weshalb spreche ich in feierlicher Stunde übcr al le  diese Dinge? Ganz einfach dcshalb ,  
weil nicht mit vollem Herz.en gefeiert werden kann, was innerlich umstritten ist; weil llicht 
Paragraphen das Staatsbewußtsein garantieren, sondern nur das innere "Ja" der St.aatsbürger 
zu ihrem Staat und seinen gesellsrhaftspolitischen FormOll. Nicht Papier, sondern Menschen 
verteidigen die Freiheit! Aus diesen Gründen ist der a tionalfeiertag als Tag der Sel bstbesinnung 
eines ganzen Volkes auf seine innere Substanz cin staatspolitischer Faktor erster Ordnung von 
emotioneller und pädagogischer Bedeutung; und wenn er es derzeit noch nicht zur Gänze ist, 
dann hat er es zu werden! 

Gemeinsame Selbstbesinnung hilft uns auch bei der endgültigen Bewältigung der relativ 
spärlichen Reste einer unbewältigten Vergangenheit. Aber befinde ich mich mit dieser Fest­
ste l lung nicht i m  Widerspruch zu Reden, die ich selbst in diesem Hause hielt und in denen ich 
erk lärte, daß wir die Vergangenheit weitgehend bewältigt haben? Reden, in denen ich z.wei­
feinde Zeitgenossen mahnte, daß der Ideengehalt historischer Epochen nicht an einem bestim m ten 
Kalendertag endgültig erlischt und die neuen Ideen nicht mit dem gleichen Stichtag das Alte 
restlos überwinden? Angesichts verschiedener Vorkommnisse deI' jüngsten Zeit ist aber immer­
hin die Frage aktue l l ,  ob diese ruhige Gewißheit und damit das Warten auf den Zeitablau f  
genügen oder o b  nicht etwa a u  Resten u n bewältigter Vcrgangenheit Infektionsherde ent­
stehen könnten oder zumindest nicht das Ansehen Österreichs im Ausland gefährdet wird . 
Mit anderen Worten heißt dies, ob wir nicht an die SteUe eines passiven Verhaltens gewisse 
Aktivitäten setzen sol lten. Es ist dies kein Ruf nach dem Polizeiblittel oder nach Methoden, 
die eine Rechtsstaates unwürdig sind; es ist vielmehr ein Ruf zur Selbstbesinnung, damit 
wir nicht jenem Fehler unseres Volkscharakters in Fragen von staatspolitischer Brisanz ver­
fal len, der uns Österreicher heimlich denken läßt : " ... da kann man halt nichts machen, 
und es wird schon nichts passieren." 

Wir sollen daran denken, daß wir un;; derzeit, im Stadium UI1.'erer Integrationsbemühungen ,  
,tuf einem äußerst schwierigen Wegabschnitt befinden,  dessen Zurücldegung das vVohlwollen 
sowohl des Westens wie des Ostens braucht. Deshalb darf es im Osten keinen Zweifel an unserer 
unbedingten Neutralitätsgesinnung geben; und deshalb darf im Westen,  dessen politisches 
Gewicht der Mitgarant unserer Gleichgewichtssituation ist, auch nicht der geringste Zweifel 
an der Tiefe, Reife und Verankerung der demokratischen und humanistischen Staatsidee 
im österreichischen Volk erwachen , das doch in seiner überwältigenden Mehrheit Bombentcrror, 
Rassenhaß und jeglichen Faschismus aus innerster Überzeugung ablehnt. Diese Ablehnung 
des Terrors ändert nichts an unserer inneren Verbundenheit mit dem leidgeprüften Südtiroler 
Volk .  Deshalb sei an das au ßenpolit.ische Verständnis der Öffentlichkeit und die Selbstkontrolle 
der Parteipropaganda appel liert. [ ch habe in jüngster Zeit nirgends im Ausland irgendwelche 
Vorwürfe antidemokratischer Anfäl ligkeit gegen eine bestim mte österreich ische Partei gehört, 
aber so manchen gegen Österreich, der zu mindest teil weise seinen Ursprung in innenpolitischen 
Parteislogans und Rücksichtnahmen hat. Österreicher jedoch, die auch in Zukunft in einem an­
gesehenen, freien Staat leben wollen, sind wir al le, gleichgültig welcher politischen Richtung 
wir vor 1945, 1 938 oder 1934 angehört haben mögen . Somit sol lten wir unterschiedslos alle 
das gleiche Interesse haben , das gI:oße Ansehen und die Bewunderung der Welt für Österreich ,  
die wir uns seit 1 945 erwerberi konnten, nicht zu mindern, sondern vielmehr zu vermehren! 
Reden wir also miteinander, wenn Mißverständnisse sich zeigen, denn reden kann man zwar 
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�ll Beginn einer \\' eichenstol lllllg, a,Ler ka lll1l moh r r!fl,n 11, \\'enn die Geleise hereits kilometer­
breit auseinandedaufen. 

Suchen wir also gellleinHH mc Sprach rcgdllilgen 1'li I' folgei1f;ch I,"ere Epoch ell n nSCI'el' Ge­
schichte, denn ihr lCehlen hirg:t eineef;eit" pe:lit.i-;che Gefahren un(l Irerzögert anrlel'or,;eits die 

so notll-endige staatspoliti 'che Er�iehung unscrcr .Jugenrl. VergcHsen lI'ir nicht : Die Jugend 
hrauchte unlllittclb,u' nach 1945 noch keine besondere Er)\iehung zur DemokL'GLtie uncl Öster­
reich; sie lernte diese \Verte ganz I'on sclb;�t flurc 1 ihr [Joi'sönlichs Erleben, in BombentrichLern 
llnd in 130m benni:tehten, als halhc Ki n(lor, h inei 1l!-,:epi'eßt-, I'on einem tota.len Staat, ü('nt aUc>: 
Östcrreichisehe I\'esensfre mcl wal', in ArLeit:.,cl i ,ili-!t, Wehrmacht und I-I.J. DieJ ugend I' Oll heute aber 
- und <las ist nicht ihre Schuld -, au1'gP\I'achsen in rclativem 'Yohhtand , ohne dieses pel':;önliehc 
Erlcben ,kr Leidenggesebichtc Ililser es Vo]kw�, braucht eine bewußte stfl,at.spditisch Erziehung, 

dall1 it sie die hohen 'Verte der Demokratie llnc1 Öf;terrcichf; erkenn t. Deshalb erschien 111 i 1.' 

eier Vorschlag des Abgeordneten Dr. Kreisky so erwägenswert, wenn cl' meinte, dn,ß die Theodor 
Körner-Stiftung und die Leopold Knnscha k-S tiftung eine historische Kom mission hilden sollten, 
getragen von allen drei politiRchen Lagern, z U f;am � e:1gesetz t aus Historikern des I.n- und Aus­
landes sOllie aus Politikern und Journalisten, die noch eine persönliche Erinnerung an die 
tnrbulente Vergangenheit bpsitzCll. Auf die,;e \Vei;;e körlilte trotz I'erschiedener Am;gangs­
posit.ionen der Betracht.ung, die nicht versel1\':iE'gen werclen dürfen, ein Gesamtbild der jüngsten 
östcrreichischen Zeitgeschichte sichtb9.l' werden. 

Hohes Haus! 'Vir werden nur dann junge Demokraten erziehen, in denen die Vergangen­
heit endgültig be\\'ältigt ist, \I-enu li-ir mit gegenseitigem Rr:-;pekt, mit Ein:-;ieht in rlas Denken 
der Gegenseite , mit Mut zum Einbekenntn is eigener Fehler in der Vergangenheit der Jugend 
ein Geschichtsbild vermitteln, aus dem eröiclltlicb wirtl, I"ie aUR dem Kampf der Väter das 
".Ja" ZllI' Zweiten Republik erwuchs, Diesel' g'3gensei(,ige Respekt kann und lI'il'cl nicht alle 
gegeni3ätzlichen Aum1.ssungen überwinclen, denn dies würde der Na.tul' cler plllnlistischcl1 
Gesellschaft widersprechell; aber dieser Rer:.pekt, Hohes Hans, ist das Fundetll10nt 1111r,ores 

österre.ichischen Vaterlandes, das wir uns im N atioi la I feiertag vergegel1\di.rLigen, weil \I'ir eö 

lieben als das größte Gut der Österreicher, das sie 'lieh mit Blut, Schweiß und Tränen und mit 
Opfern in bangen Schicksalsjahren mit, grenzenloser Zm ersicht erarbeitet und errungen haben . 
(Allgemeiner lebhafte1' Beifa.ll.) 

Nun ersllche ich den Hel'm Bum1e:-;priü;identell, zu uns zu :;p['('ohon. 

Bundespräsident Jonas 

uegibt :,lieh, mit itnltaltcllliem Bei fall b g,'lißt, (l,uf die lkdllertl'ihüllc LlIHl hiLit fulgende .Fest­
ansprache : 

Hoher Nationalrat! Hohnr .l3l111clesr<tt! J\loinc D,tnwil und Herren! La8;;(,11 tlie Ull:-; in 
rlie�e[' Feien,tnndc dfl,s aufrichtige und uneingeRehränkte Bekenntnis zu unserer gpliebtcn Heimat, 
der Republik Österreich, bekräft.igel1 und dem gesamten ö:-;tet'reiehisclwn Volk, vor allem der 
jHngcn Generation, elen 20. Oktober 1955 in ErimlPrung I'ufell, der ein JVIarkstei 1 der nenen 
öst.et'reich ischen GeRch ich te geworc1en i;;t, 

Die Vaterlandsliebe der Öi:iterl'eiche!' \nt!' W <1.111'11 J'-('it.en ein sLilIe;;, illlll'riiehe;; Gefühl, 
eine Selbstverständlichkeit., von clcrin guten UIHl friedliclwn Zeiten 1«11Im geKprochcll wUt'c1p, 
die sich aber in allen Krisen unseres Lfl,ndeR hervorragen<1 hewieseil lind bewithrt hftt,. Dei' 
österreichische Patriotismus in s6ner hcutigrll gef'llllclcn llnel llatLÜ'licholl Forlll ist in jellen 
duniden Jahren entstanden, in dellen uns verbotf.ll war, dell Namen ÖKtolTl'ich ausJ:usjlrcehen, 
in denen verfolgt unf1 unterdrückt wlIl'l1e, il-er sich znr ösierreichisehen Demokratie bekannte. 
Nur wer mit wachen Sinnen dabei war, als diese Hpimat yel'lorengillg, nur wer miterlebt hat, 
wie sie nach dem April 1945 vom ganzen Ö, terreichiseh en Volk in gemcinsall1er Arbeit und Ver­
antwortung aus Schutt und Asche wiederaufgebaut wurde, kann ermessen, \ms uns Österreich , 
was uns die rot-weiß,rote Fahne bedeutet. 

Der Nationalrat hat durch einen einstimmigen Beschluß elen 2ß. Oktober ZUIll Nationn.l­
feiertag erhoben. Zlmr \\'äre der 12. November 1918 der offizielle Geburtstag unserer Repuhlik, 
dcr im Jahre 1968 zum 50. Male wiederkeh rt. Zwar ivul'de am 27. April 1945 durch die Vcrlretel' 
der antifasehist.isehen Parteien Österreichs 1 ie vVieclererrichtung der Republik Österreich 
proklamiert. Und am 15, Mai 1955 wurde der österreichische Staatsvertrag abge;;ehlossen, 
der uns Freiht'it und Souveränität brachte. Trotzdem ist der 26; Oktober ein wichtiges Symbol 
des neuen Geschichtsabschnittes unseres Landes. Am 26. Oktober 1955 wurde vom Hohen 
Hanse. ein Verfassungsgesetz bes�hlossen, .·dasmit folgenden \-Vorten beginnt: 
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" Z u m  Z wecke der dauernden Beh a uptung sei ner Unabhängigke i t  n a c h  a u ß ' n und zum 
Z,reck e  der U n ve rl e t :d i c h k e i t  sei l 1e� Ge b ietel:l erklärt Ödter reich aus freien I:ltücken sei ne i m mer­
wäh rende Neut.ral i tät,. Ö,�t('rreich w i rd cl iese m i t  a l len i h l l l  zu Gebote l:ltehenden l\I i ttel n  aufrecht­
erh a l ten u n d  vert e i d igen .  Ödt.er re ic h wird zur Sicherung d i esel' Z "'ec ke in a l l e r  Zuku n ft kei nen 
m i l itärischen .B i indn issen bei treten und d ie E r r i c h t u ng m i l i tärischer Stützpu n k te fremder Staa­
ten auf sei nem Geb iete n i c h t  zulasl;e n . ' ·  

Dieses Neutra l i tätsgm:;etz, z u  d e m  f! i c h  das gesamte österl'e ich ische V o l k  e i n mütig beken n t. ,  
h a t  i n  d p n  J a h ren , die  seit, der Besc h l u ß fas.'ung vergangen s i n d ,  sei n e  staatspol i ti s c h c  R i c h t ig­
keit bew iese n .  I nm i tten von E u ropa und a n  der G renze z weier  W i rtschaft,s- und Gesel h:lch a ft H ­
H,Yl;teme gelege n ,  könnte Ödterr e i c h  i n  d ie Konfl i kte anderer StaateJl  h i ne i ngezogen \\·erdl'n . 
J)urc l l  u nscre fre i w i l l ige Vel'Ilfl i e h tu ng Z l l r  i 111 lllenl'ü,hrenden Neutra l i t ä t  \\T l rcll' e i n ncu ra,lgisc l w r  
Pun kt. Europas v o n  D l' l Ickcmpfi n< l l i c h k e i t  befreit. 

Ö::;Lerre i c h  b i ldet in d i esel' u nr u h igcn 'Welt e i l l e l l  ru henuen Po l ,  i n  e i ner Wclt,  die z lI' i ::;ch e n  
a tem berau benden For L, c h ritten der 'iV i <;::;cnsch a ft u n d  Tech n i k  u nd 1 I l  i l l  iOllen fac h  r N o t  1I 1 1d 
1 lic kständigkeit,  z wischen eincr befen .Friedcn::;::;e h nsucht und i m lJler w ieder aufflam menden 
blu tigen Kriegen schwan kt .  Österreich i::;L ein Laud, das seine e utra l i tät geuau und e n1::;t 
n i m mt, vercl.l1t\\'ortungsbew u ß t  sei n  e i gene::; S c h i c ksal gestal tet, m i t  a l l e n  V ö l kern m i tfü h lt, 
d ie v o m  U ng l ü c k  betroffen Irurden, u n d  s i c h  mit a l l e n  Völkc rn  freut, d i e  Erfolge erzielten. 
Österre i c h  ist i m mer bereit,  sci n e n  Beit rag für Fricden und Fortsch r i tt in der Wel t  z u  leisten .  

Hohes Haus ! Österr e i c h  gen i e ßt e i n e n  guten Ruf i n  a l ler "Velt. E s  verd a n k \' s e i n  A nsehen 
und se i ne Bel iebtheit a us::lch l i e ß l i c h  \\'erken der Huma n i tät, der l!'r iedensl i ebe, der Kultur 
u nd der 'We l to 'fe n he i t ,  "'crken, die  aus dem Bek · n n t n i s  z u r  i nter nationalen Zusa m m enarbeit,  
dem VerstiL l l cl n i s  für d ie Probleme a n derer Völ ker v o l l brac ht wu rden . "V i I' wen l e n  u nserem 
Lande den besten Dienst envei::;en,  ,ren n  w i r  u nseren gu ten 11.u f  n i c h t  i l l  F ra.ge stel l e n ,  sondern 
i m t11er w iede r ( I u l'eh Werke des F r i edens u nd der i n ternationalen Z uslL m menarbeit bekräftige n .  

H o h e  Jres\' versamll l iung ! D e r  26.  O lct.ober i::;t J ! ic h t  u u r  (� i n  Festtag, so n d e r n  a u e h  e i n  
Tag d e r  ßCdi ll11 ung u nd der P r ü fu n g .  E r l a u  b e n  S i e  deshal b ,  d a ß  i e h  a u f  e in ige E reigniRse h i n ­
wei f;e, d ie das Den kc n  u nserer M i t b ü rger sta r k  beschäftigen .  A l s  erstes d i e  Fest::;te l l u ng, d a ß  
d i e  Nationalmtslr.1h len v o m  l i .  MÜorz d ieses J ah re::; zu e i n e m  völ l igen Um bau d e r  östenei chisch e n  
I n nen [ o l it i k  gcfü h rt h a be n .  

Z u m  e rstenmal  i n  d e r  Gesc h ichte d e r  demok ra tischcn Repu b l i k  Österrc i c h  w i rd u nser 
Lanr l VOll de n Ver t retern n u r  e i ne r  Partei regiert, c i n  Zusta n d ,  der fü r U LlS a l l e  bisher ungewo h n t  
w a r .  D e r  n e u  Z a�tanc l ändert a be r  n i c h ts daran , da ß a u c h  \\'e i te r h i n  d i e  i n  d e r  Verfassung 
vorgesehenen f:l' p ie lrcge l n  der parlamentar isc hen De m o k ratie z u  gelten habcn.  Die A bgeordneteIl  
z u m  N at i o l l a l ra t ,  ob sie n u n  der Meh rh e i t  oder der l U i n derhe i j, a ngehören, h ab e n  in d i esem 
:Hohen H a ui'!e d i e  g leichen Rechte u n d P H i c h te n .  Vergessen ", i r  n icht,  d a l3 sO ll'oh l d i e  Regieru ngs­
parte i  a l s  a u c h  die Opp0oli tionspa r t c ien besti mm tc G r uppen von Wäh lern vertreten, die z u ­
�al1 1  mengenol1 1 1 1 1cll  doch wie(lcr dai'! ganze ö terrc ic h ische Vol k  darste l l e n .  Die�es e r wa rt et 
m i t  Rec ht e i n  k l uges und dem okra tisc hes Zusam menleben i n  der staatl ichen Gemeinsc h aft. 
l e h  IH'nde m ic h  daher a n  d i e  gell'ä b l t e n  V o l ksvertreter a l l e r  Parteien . I c h  bi tte Sie,  trot z  üer 
neu e I l  S i tuation bei a l le n  .Entscheidu ngen , d ie getroffcn werden m üsse n ,  dm, Gemeinsame 
iiber da ' Tt en nende li nd das I n teresse Öste r reic h s  ü be r  die Gruppe n i n teressen zu ste l len.  
Nur m i t gegen�eitigcr Ach tung, m it demokra t isch e r  Toleranz und m i t  vorbehaltloser Treue 
z u r  Verfassung u nserer Repub l i k  werden "'i r den "Veg weiter beschreiten können, auf dem 
Ö:o;te r re i c h  i n  den letzten 20 J ahren so erfre u l i c he Fortsc hritte machen konn t,e . 

I'� i n  andere::; Pro b lem , da.' d i e  öffe n t, l i c h e  Mei nu n g  e r regt, s i n d  d ie Freisprüehe i n  f' i n igen 
K r il'g,'verbrecherprozessen,  d ic von v ielen Österre i c hern n ur  m it e i nem Gefü h l  der B i tt e r ke i t. 
7, 1 1 1 ' Ken n tnii-l  geno t l l m e n  ,,· u rd e n .  I':)olehe Urte i l e  werden a u c h  o ft m it der Fordemng k o m m e n ­
f i C l 't ,  I H a l l  möge doch end I i cb  Sc h I l l ß machen m i t  d e r  V e rg1:lngen h C:' i t ,  man möge s ie  end l ich 
iiberw i nd e n  u nd bell'ä l tige n .  Auch i c h  b i n  dafü r ,  i m  Int ere&se dc::; i n neren Fr iedens u n seres 
Vol kes ! A be r  die Vergange J l b ei t  zu bewt\. lt igell h e i ßt n ic h t ,  sie zu ignor ieren . VOll e .i n e m  H isto­
ri ker sta m m t  d iese E rken n t n is : ,,"Ver d ie Verga J lgpn heit n ic h t  verst e h t ,  ir;t verurt e i l t ,  s ie noch 
e i n m a l  z u  cr leben ! "  Das österreich ii-lc:he Vol k hat gezeigt, c l a ß  es j a  fäh i g  ist, d i c  Vergange n h eit  
zu bell'ä l t igen . D i e  \Yieclererrich tn 1 1 0' u nserer Rep u h J i k  im A p r i l ] 945 wur 1e m i t  einem Al\t  
" on mensc h l icher u n d  pol it i >lcher Grö f3e e i nge l0itet, a l s  d i e  Vert ret,er der bC.iden großen J 'arLe i e n ,  
iiber d i e  G räber (les B ü rgcrkr ieges h i n weg, z l l r  gcmei ll.'rl men A r b e i t  fanden,  u m  Österre i c h  
i n  d e r  d u t l k lcn Stu nde l iL h m cnclcr I I ge wi ß h e i t  a u f  e i ne n  e r folgv ers prechenden \Yeg zu füh rc n .  
Dirse A r t  d e r  Bewältigung d e r  Vergange n h e i t  hat u nser V o l k  verf'tandcn lind bejah t ,  s i e  war,  
w ie l I Iall  h el l te festste l k n  kan n ,  dic Ret t u ng fü r I I n se r  Land . 
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[n dCIl letzten Woc hen und Monaten wurden Vorkommn i:;se bekannt,  d ie von der Be­
völkerung m i t  al lergrö ßtem Unmut aufgenommen w urdel l .  [ e h  bin überzeugt, daß es sich 
bei  d iesen kleine n  und gro ßen Unkorrektheiten u m  eincn mora l ischen Sch wächczustand handelt, 
von dem glückl icherweise nur ein k leiner K reis  von Persone n  befa l len ist.  nsere M i tbürger, 
die Jahr fiir Jahr in ehrl icher und rechtschaffener Arbeit fiir s ich u nd für i hre Fam i l ie sorgen 
und dem Staate geben, was deA Staates ist, erwarten m it voll e m  Rccht, daß d iese fauligen Stellen 
in unserem vVi rtschaftskörper ausgebrannt werden,  dam it  sie n icht  ansteckend wi rken können . 
Bei diesen bedauerl ichen Vorfällen können w i r  wen igstens m i t  Befriedigung feststellen, daß das 
oberste Kontrol lorgan u nseres Staates seine Pfl icht erfü llt  und daß die Poli zei - und Gerichts­
behörden ohne Ansehen der Person nach dem Rechten sehen und die Schuldigen zur Verant­
wortung z iehen . F ü r  die Zukunft aber m üssen s ich alle berufenen I nstanzen der öffentlichen 
Hand, der Gesel lschaften u nd dcr privaten Wirtschaft andere Arbeitsmethoden ausdenken, bei 
denen moral ische Versuchungen nach menschl ichem Ermessen ausgeschlossen sind, getreu 
d o m  Grundsatz : Vorbeugen ist besser als hei len ! Dann werden u nsere Mitbürger auch w ieder 
m i t  vollem Vertrauen d i e  Tätigkeit der Behörde n ,  der Gesel lschaften und der privaten Firmcn 
beurteilen können . 

Hohes Haus ! Wir w ünschen uns, daß d i e  verfassungsmäßigen Organe unseres Staates, 
m i t  verantwortungsbewußter H i l fe der 'Wirtschaftspartner, für u nser Land e ine sin nvolle und 
gerechte Lebensordnung sichel'Jl . So hat dann die  Republik e i ne n  festen Platz im Bewu ßtsein 
des Volkes, und das Volk wird Halt und Zuversicht in der Rep u bl i k  finden. 

Unser Volk besteht aus v ielen Bcrufsgruppen,  die jedc auf i hrem Platz wichtige Aufgaben 
für die Gemeinschaft erfü l len.  Mü ßtcn w i r auf d ie Arbeit auch nur e i ner e inzigen Gruppe ver-
7.idlten, wäre u nsere E xistenz i n  Frage gestellt .  Der Bauernstand, der unsere Ernäh rung s ichert, 
die Arbeitgeber und Arbe itnehmer in Hand � l ,  Gewerbe und Industrie, d ie u ns mit Bedarfs­
gütern versorgen ,  die Lehrer, denen die  Erziehung u nserer J ugend anvertraut ist,  die Arbeiter 
und A ngestel lten i m  öffentlichen und privaten Dienst. , die Wissenschafter und Künstler, d ie 
für das Ansehen ÖsterJ'l'lichs arbeiten - sie alle zusammen bi lden das österreichische Vol k ,  
s i e  s i n d  d i e  Generation,  d ie heute d i e  Geschicke u nseres Landes formt . V o n  u nserem Verhalten 
und von u nseren Leistungen hängt es ab, ob sich die Zukunft unseres Landes zum Besseren 
ocler zum Schlechteren h i n  entwickelt.  

lVIei ne Damen u nd Herren ! Dicse Feierstunde soll ausklingen mit e i nem Moment der 
Besinnung und mit ei nem Ausbli< :k in die  Zuk unft. Denken wir  zurück an d ie J ah re des Elends 
u nd der Not , d ie h i n t·el' u ns l iegen , und freuen " i r u ns dann von Herzen ü ber d ie Gunst der 
Stunde,  die sich Österreich am 26. Oktober 1 955 geboten hat, .  A rbeiten wir alle mit Zuversicht 
und m it Vertrauen zu Österreich daran , daß diese Gunst weiterh i n  zum Wohle unseres Landes, 
vor allem zum Wohle unserer J ugend genützt wird. Ich grüße von d i eser Stelle des öster­
reich ischen Parlaments alle unsere Landsleute in a llen Bundesländern , in den großen und k leinen 
Gemeinden.  Ich grü ße u nsere Auslandsösterreicher, wo immer sie leben und wirken , d ie heute 
m i t  uns i m  Gedenken an Öf!terreich vereint s ind.  Ich grüße die österreich ische Jugend und 
r l l fe sie im Namen der Hei mat auf, dcm Beispiel i hrer Väter und Mütter nachzueifern und sich 
vorzubereiten für die Aufgaben der Zukunft i n  einem freien und friedlichen Österrcich. 

Es lebe u nscr schönes und liebt"s Heimatland,  es lebe die Repu b l i k  Österreich ! (A llge­
meiner langanhaltende1' Beifall.) 

Nationalratspräsident Dr. Maleta : T ch c lankt" dem Hel'l ' I1 Bu ndespräsiden ten für d ie Vi'orte, 
d ie CI' an uns gerichtet hat. 

Die Teilneh mer an der Festsitzung erheben sich und singen zum Ausklang der Feierstunde 
gemei nsam die vom 1'rompeterkorps intonierte östel'reic h ische Bundeshymne. 

National l'atspl'äsident DI ' .  M a l e t a  erklärt. die Festsitzu ng um 11 Uhr 45 Minuten fül' 
gesch l osse n .  
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